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Angesichts der anhaltend grossen Anzahl neu entdeckter HIV-Infektionen unter 
Männern, die Sex mit Männern haben (MSM), haben sich bis anhin Prä-
ventionsbotschaften hauptsächlich an HIV-negative Männer gerichtet. In den letz-
ten Jahren treten vermehrt auch HIV-positive Männer in den Fokus der Prävention. 
Jedoch fehlt es an vertieften Informationen, ob und wie sich HIV-infizierte MSM vor 
einer STI oder einer Superinfektion schützen und wie sie unter heutigen Beding-

ungen die Verhinderung einer HIV-Infektion wahrnehmen und handhaben. Vor die-
sem Hintergrund fragte diese Studie danach, wie HIV-positive MSM vorgehen, um 
sexuelle Krankheiten, eine Superinfektion oder eine HIV-Übertragung zu vermeiden 
und welche Gründe dabei mitspielen. 

Zwischen August 2009 und November 2011 wurden 26 problemzentrierte 
Interviews (1) mit in der Schweiz wohnhaften MSM auf deutsch und französisch 
geführt. 9 der Männer bezeichneten sich als HIV-positiv. Die Auswertung der 
Daten erfolgte mittels Theoretischem Kodieren (Grounded Theory) (2). Das ange-
zielte Sampling war auf maximale Variation angelegt.  
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Die Rekonstruktion der Interviews zeigt ein breites Spektrum des Schutzverhaltens bei HIV-positiven MSM. Es kristallisieren sich drei grundsätzliche Vorgehensweisen heraus: 
Die Berücksichtigung der Safer Sex-Empfehlungen (3), deren strengere Auslegung  und eine variable Handhabung (siehe folgende Kästchen): 

Alter 33-45 Jahre 

Sprachteil 3 Deutschschweiz , 6 Romandie (französischsprachige Schweiz) 

Sexuelle Orientierung Schwul, homosexuell oder gay (Selbstbezeichnung) 

Migrationserfahrung 3 (EU und Übersee) 

Formale Bildung 2 Sekundarstufe II, 7 Tertiärstufe I und II 

Erwerbsstatus 8 Voll- oder Teilzeit erwerbstätig, 1 Erwerbsarbeit 20% und Invalidenrente 

Wohnregion 7 städtische Zentren, 1 industrielle und tertiäre Gemeinde, 1 ländliche 
Pendlergemeinde 

Beziehungsstatus 4 Single, 5 offene Partnerschaft 

Tabelle 1: Beschreibung der Stichprobe 
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b) Setting, z.B. ungeschützt im anonymen Setting, Serosorting im privaten Setting: 

 Pius: "Wenn Du jemanden triffst, beim Typen zu Hause oder bei Dir ist die Sache 
ganz anders. Er, er weiss wer du bist … er hat deine Adresse, er hat deinen 
Namen, er hat deine Koordinaten … ich denke, deine Verantwortung ist hier eine 
ganz andere. Die Sachen müssen geklärt sein" (P16: 774-785) [Orig. franz.]. 

 

c) Partnereigenschaften, z.B. immer ungeschützt, ausser der Sexpartner ist überaus 
attraktiv und verlangt ein Kondom: 

 Ronaldo: "Ich sage, Safer Sex nie, weil ich lieber ohne Gummi bumse" (R18:1141-
1142). "Gut, es gibt  auch Ausnahmen ähm ich würde sagen, wenn der Typ 
wirklich super heiss ist und ich wirklich Lust habe es mit ihm zu machen [und er 
auf Safer Sex besteht] bin ich bereit mich da anzupassen" (R18:1380-1383) [Orig. 
franz.]. 

a) Serostatus des Sexpartners, z.B. ungeschützt mit HIV-positiven Männern und 
geschützt mit HIV-negativen Männern: 

 Thomas: "Mit einem Seronegativen nimmt man automatisch ein Präservativ" 
(T20: 1791-1793) [Orig. franz.]. 

 
 
 
Yann praktiziert insertiven Analsex 
(immer mit Präservativ) nur nach 
Offenlegung seines Serostatus. 
Zudem vermeidet er, dass Sperma 
auf die Haut des Sexpartners 
gelangt, wenn er seinen Serostatus 
nicht bekannt gegeben hat: 

Yann: "Mir ist es nicht wohl, je-
manden zu penetrieren, wenn er 
es nicht weiss, dass ich seropositiv 
bin" (Y25: 387-388) [Orig. franz.]. 

"Ich schütze ihn so diskret wie nur 
möglich vor meinem Sperma" (Y25: 
414) [Orig. franz.]. 

 

 
 
 
Xavier praktiziert konsequent Safer 
Sex. Bei potentiellen Sexpartnern, 
die ebenfalls HIV-positiv sind, wird 
es für Xavier manchmal schwierig, 
sein Schutzverhalten 
durchzusetzen: 

Xavier: "Also ich kann ebend auch 
mit Kondom einfach äh äh äh geil 
rumficken und ähm … das ist ja 
letzend- vor allem wenn man auch 
mal, wenn man Positive dated ist 
ja sehr schwierig mit, mit Positi-
ven zu dem Punkt zu kommen 'ich 
möchte safen Sex machen' … ähm, 
weil was weiss ich, weil sehr viel 
Positive ähm ja dann mit anderen 
Positiven unsafen Sex haben 
wollen" (X24: 901-907). 

Die Hintergründe dieses unterschiedlichen Schutzverhaltens sind vielfältig. Massgeblich wird es beeinflusst durch die Einschätzung der eigenen Infektiosität unter ART, den 
persönlichen Erfahrungen mit HIV, der Beurteilung der Verantwortung gegenüber dem Sexpartner, den sexuellen Präferenzen, Problemen im Umgang mit dem Kondom, 
rechtlichen Grundlagen sowie dem Umgang mit der Offenlegung des Serostatus. 

Diese Bandbreite des Schutzverhaltens und deren Hintergründe stellt eine 
Herausforderung für die Präventionsarbeit mit HIV-positiven MSM dar. Es zeigt die 
Schwierigkeit, gezielte und prägende Präventionsbotschaften an HIV-positive MSM 
zu vermitteln. Die Erkenntnisse dieser Studie könnten deshalb insbesondere für 
Fachpersonen, die in der Beratung oder Therapie von MSM tätig sind von Interesse 
sein, da es ihnen die Möglichkeit bietet, HIV-positive MSM differenziert auf ihr 

Schutz- und Risikoverhalten anzusprechen und zu beraten. Auch zeigt sich, dass es 
wichtig ist, dass HIV-positive MSM unmittelbar ab der Diagnose sachlich fundierte 
Beratung in Anspruch nehmen können, um ihr Sexualleben mit der neuen Situation 
in Einklang zu bringen. 
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